


Das Buch

Wo wohnt die Fantasie? Momentan jedenfalls nicht in der Villa der

Familie Degenhardt, muss Frau Honig feststellen. Nicht mal Blumen ür

ihre Bienen finden sich im großen Garten. Und da man mit Geld zwar

vieles kaufen kann, aber eben kein Glück, keine Fröhlichkeit und keine

Freunde, nimmt Elsa Honig die kleine Jolanda an die Hand. Zusammen

mit Jakob und Finchen begibt sie sich auf die Suche nach Jolandas

verlorener Fantasie, denn die muss schließlich irgendwo versteckt sein.



Die Autorin

© Christian Hartmann

Geboren wurde Sabine Bohlmann in München, der schönsten Stadt der

Welt. Als Kind wollte sie immer Prinzessin werden. Stadessen wurde sie

(nachdem sie keinen Prinzen finden konnte und der Realität ins Auge

blicken musste) Schauspielerin, Synchronsprecherin und Autorin und

dure so zumindest ab und zu mal eine Prinzessin spielen, sprechen oder

über eine schreiben. Geschichten fliegen ihr zu wie Schmeerlinge.

Überall und zu allen Tages- und Nachtzeiten (dann eher wie Nachtfalter).

Sabine Bohlmann kann sich nirgendwo verstecken, die Geschichten finden

sie überall. Und sie ist sehr glücklich, endlich alles aus ihrem Kopf

rausschreiben zu dürfen. Auf ein blitzeblankes, weißes – äh –

Computerdokument. Und das Erste, was sie tut, wenn ein neues Buch in

der Post liegt: Sie steckt ihre Nase ganz tief hinein und genießt diesen

wunderbaren Buchdu.



Mehr über Sabine Bohlmann: www.sabinebohlmann.com

Sabine Bohlmann auf Facebook: www.facebook.com/SabineBohlmann

Sabine Bohlmann auf Instagram: www.instagram.com/missbeehonig

https://www.sabinebohlmann.com/
https://www.facebook.com/SabineBohlmann
https://www.instagram.com/missbeehonig


Der Verlag

Du liebst Geschichten? Wir bei Planet in der ienemann-Esslinger Verlag

GmbH auch!

Wir wählen unsere Geschichten sorgältig aus, überarbeiten sie gründlich

mit Autor*innen und Übersetzer*innen, gestalten sie gemeinsam mit

Illustrator*innen und produzieren sie als Bücher in bester alität ür

euch.

Deshalb sind alle Inhalte dieses E-Books urheberrechtlich geschützt. Du

als Käufer*in erwirbst eine Lizenz ür den persönlichen Gebrauch auf

deinen Lesegeräten. Unsere E-Books haben eine nicht direkt sichtbare

technische Markierung, die die Bestellnummer enthält (digitales

Wasserzeichen). Im Falle einer illegalen Verwendung kann diese

zurückverfolgt werden.

Mehr über unsere Bücher, Autor*innen und Illustrator*innen:

www.planet-verlag.de

Planet! auf Facebook:

www.facebook.com/thienemann.esslinger

Planet! auf Instagram:

hps://www.instagram.com/thienemannesslinger_kinderbuch

Viel Spaß beim Lesen!

https://www.planet-verlag.de/
https://www.facebook.com/thienemann.esslinger
https://www.instagram.com/thienemannesslinger_kinderbuch


Alle Menschen sollten ihre Kindheit

von Anfang bis Ende mit sich tragen.

(Astrid Lindgren)











Ist Fantasie der Anfang von allem?

Eine Biene flog zickzack durch die Petunienallee. Sie flog von Haus zu

Haus und blieb schließlich vor einem großen Tor mit der Nummer 29 in

der Lu stehen.

»Ist es das?« Frau Honig blickte durch die gusseisernen Stäbe die

Auffahrt entlang.

Ein langer schnurgerader Weg ührte, umgeben von akkurat

angeordneten Pappeln, auf ein Haus zu, das eher einem Schloss als einem

Haus glich. Das Weiß des Hauses war so weiß, dass Frau Honig fast ein

wenig geblendet wurde. Sie kniff die Augen zusammen und sah noch

einmal auf ihren Zeel. Korb und Koffer hae sie neben sich abgestellt.

»Groß. Ja, groß!«, stellte sie fest. »Und prächtig und irgendwie … bist

du dir wirklich sicher, dass es dieses Haus ist?«, fragte sie die Biene und

die schien tatsächlich zu nicken. Sie wirkte bereits etwas ungeduldig. Frau

Honig seufzte. »Na gut, wenn du wirklich sicher bist, dann wollen wir

mal.« Sie streckte den Finger aus, um den Klingelknopf zu berühren, doch

dazu kam sie nicht, denn in diesem Moment öffnete sich das Tor wie von

Geisterhand. »Huch!«, sagte Frau Honig, und »Treten Sie ein, Sie werden

bereits erwartet!«, sagte eine Stimme. Frau Honig sah sich suchend um.

Sie entdeckte ein kleines Kästchen mit Löchern, aus dem die Stimme wohl

gekommen war. Sie räusperte sich, näherte sich dem Kästchen und sprach,

so deutlich sie konnte: »Danke, aber normalerweise werde ich nicht

erwartet.« Das Kästchen antwortete nicht mehr. Frau Honig wandte sich

der Biene zu, die noch immer neben ihr in der Lu zu stehen schien. »Na,

dann wollen wir mal!«, seufzte sie, griff nach ihrem Koffer und ihrem

Korb und trat ein. Die Biene folgte ihr.



Schri ür Schri ging Frau Honig den langen Weg entlang. Dabei

wurde das Haus größer und größer.

»Nein, es ist nicht groß«, sagte Frau Honig zu sich selbst, »es ist

enorm!«

Vor der Tür stellte sie erneut ihr Gepäck ab und auch diesmal versuchte

sie den Klingelknopf zu betätigen, aber auch diesmal öffnete sich die

große Tür wie von selbst.

»Oho!«, sagte Frau Honig, und »Aha« sagte zeitgleich ein langer

dünner Mann in einem schwarzen Anzug. Er sah ein wenig aus, als häe

er einen Stock verschluckt.

»Da sind Sie ja!« Seine Stimme klang, als würde er durch die Nase

sprechen und nicht durch den Mund. Außerdem stand seine Nase etwas

höher, sodass Frau Honig in die riesigen Nasenlöcher schauen musste.

»Wie meinen Sie das, da bin ich ja?«, fragte sie und klang irritiert.

»Honig. Elsa Honig mein Name und ich bin …«

»Das neue Kindermädchen, ich weiß. Wir haben Sie bereits erwartet.«

Mit diesen Worten öffnete der Mann mit der hoch stehenden Nase die Tür

ganz und ließ Frau Honig herein.

Frau Honig sah sich erst noch einmal nach allen Seiten um. Noch nie

war sie erwartet worden. Wie konnte man sie erwarten? Frau Honig

wurde niemals nie erwartet. Frau Honig kam. Und sie kam, wenn sie es

ür richtig hielt und wenn sie gebraucht wurde. Aber erwartet wurde sie

nie. Vielleicht hae sie doch an der falschen Klingel geklingelt.

Beziehungsweise hae sie ja gar nicht geklingelt, weil dieses Anwesen

zwar Klingeln hae, diese aber wohl niemand brauchte.

Mit großen fragenden Augen blinzelte sie die Biene an und hoe, sie

häe vielleicht eine Erklärung ür all das. Doch die Biene flog auf Frau

Honigs Hut und ließ sich dort auf der Plastikanemone nieder.

»Mein Fräulein, das Kindermädchen ist da!«, sagte der große dünne

Mann in ein kleines Mikrofon, das an seinem Kragen befestigt war.



»Und Sie sind?«, fragte Frau Honig und guckte wieder unfreiwillig in

die großen Nasenlöcher.







»Ich bin Karl. Der Butler!« Er machte eine kleine, fast unmerkliche

Verbeugung. »Fräulein Degenhardt wird sogleich hier sein!«

Frau Honig nickte. Karl stand reglos vor ihr wie eine Wachsfigur. Frau

Honig ließ erneut ihren Blick schweifen und wippte auf ihren

Zehenspitzen vor und zurück.

»Ganz schön groß hier!«, sagte sie zu der Wachsfigur. »Man könnte fast

meinen, es wäre eine Bahnhofshalle und gleich würden Züge einfahren.«

Sie lächelte Karl an. Doch der blieb reglos. »Also eine schöne

Bahnhofshalle. Vielleicht eine ür einen König oder so!«, ügte das

Kindermädchen hinzu, aber Karl blieb stumm.

Zwei lange, geschwungene Treppen ührten rechts und links in den

ersten Stock hinauf.



Wunderbare Rutschgeländer! Frau Honig schmunzelte vor sich hin bei

dem Gedanken, mit einem Hui von oben nach unten zu rutschen. Weißer

Marmor überall auf dem Fußboden. Zum Schliern sicher fabelha

geeignet!, dachte Frau Honig jetzt und dann fiel ihr Blick auf den großen

Kristallleuchter, der in der Mie dieser Eingangshalle von der Decke hing.

Wieder lächelte sie versonnen, denn sie stellte sich vor, sie würde an

diesem Leuchter von rechts nach links schwingen.

Doch gerade als sie Karl fragen wollte, ob er schon einmal gerutscht,

geschliert oder geschwungen wäre, erschien oben an der Treppe ein

kleines Mädchen.

»Nein, die Lieferung ist nicht zufriedenstellend. Ich hae Rosa gesagt

und das ist nicht Rosa, das ist Rosé, wenn nicht sogar schon Apricot. Und

Apricot trägt heutzutage kein Mensch mehr. Das ist so was von out!« Sie

telefonierte, während sie die Treppe herunterkam.

Frau Honig musterte das Mädchen: zehneinhalb Jahre alt, blonde

lockige Haare, die allerdings durch ein Gläeisen gegläet worden waren.

Sie trug eine hellblaue Rüschenbluse und darunter einen schwarzen

Tüllrock. Sie sah aus, als wäre sie gerade unterwegs ins eater, so

herausgeputzt war sie.

Kein Outfit, um auf Bäume zu kleern, schoss es Frau Honig durch den

Kopf.

»Kein Aber, ich möchte die Kollektion noch einmal in Rosa. Ich werde

mich sicher nicht in Apricot vor die Kamera stellen. Und wenn ich Rosa

sage, dann meine ich Rosa. Wiederhören!« Mit diesen Worten legte sie auf

und war milerweile am Treppenabsatz angekommen. Sie musterte Elsa

Honig von oben bis unten.

»Sie sind also mein neues Kindermädchen?«

»Scheint so!«, sagte Frau Honig. »Ich bin Elsa Honig. Die VFFDDFAGI

schickt mich.«


